
Aufruf an linke bildende Künstler 

Die Tatsachen, 
dass sich die finanziellen und sozialen Verhältnisse der Mehrheit der Menschen verschlechtern,
dass Deutschland, Europa und die USA trotz deutlicher Ablehnung in der Bevölkerung weltweit Krieg führen 
dass sich die etablierten Parteien immer den Willen der Mehrheit der Bevölkerung ignorieren und nur zu 
Wahlen „dem Volke nach dem Maul“ reden,
dass es gesellschaftlichem Widerwillen, aber keinen gesamtgesellschaftlichen Willen zur grundsätzlichen 
Veränderung der Verhältnisse in Deutschland gibt,
dass es auch keine konkrete Vorstellung von einer Alternative, sondern eine Alternativlosigkeit in die Köpfe 
der Menschen kolportiert wurde,
dass es keinen Widerstand ohne eine Kultur des Widerstandes gibt, die herrschende Kultur aber eine des 
Egoismus und Anpassung und Verdummung ist, also keine Kultur des Widerstands ist,

zwingt gerade uns bildende Künstler, die wir in unserer Arbeit börsengleichen Anlage- und 
Verwertungsmechanismen unterworfen sind, und damit auch von den Menschen ferngehalten werden, die 
wir erreichen wollen, darüber nachzudenken, was man tun kann und will, unsere Kunst, die nur dazu wird, 
wenn sie gezeigt und gesehen wird, als ersten Schritt zu einer alternativen Kunst und Kultur zu installieren.
Deswegen, weil wir als linke Künstler etwas zu sagen haben, was den Herrschenden nicht genehm ist, sollte 
es die Augen derer erreichen, die dazu in der Lage wären und auch das Motiv hätten, diese Verhältnisse 
umzustoßen, in denen „der Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein verächtliches 
Wesen ist.“
Deswegen, weil es an der Vorstellung einer alternativen Gesellschaft mangelt, und diese Phantasie durch 
Kunst und Kultur beflügelt wird. 
Deswegen, weil es dazu notwendig ist, diese Menschen mit unserer Arbeit zu erreichen, 
müssen Interesse an Kunst und Kultur und Zugänge jenseits der hegemonialen Kunstmärkte und der 
bekannten Musiksender und Eventualitäten für alle geschaffen werden.
Deswegen soll unsere Kunst wieder zu einen Teil der Kultur der Arbeiter, Angestellten, der Arbeitslosen und 
HartzIV Empfänger, der kleinen Selbstständigen, der abhängig Beschäftigten usw. werden, heraus aus dem 
elitären Kreis hinein in die Lebenswelt der Massen.
Was dazu notwendig scheint:
Die Menschen mit alternativer Kultur in Berührung bringen und sie dort abholen, wo sie stehen. In Ihrem 
Umfeld, ihrem Leben einen Teil der Kunst installieren und durch eigenes Erfahren mit den Möglichkeiten und 
Ausdrucksformen bekannt machen. sie ihre eigene Kunst und Kultur erleben lässt.
In politischen Organisationen die kulturelle Bildung befördern und das Bewusstsein schaffen, dass der 
„proletarische“ Abstand von Kunst - ganz nach dem Motto; man habe keine Ahnung davon - nicht Ausdruck 
von Volksverbundenheit, sondern Ausdruck von Schwäche und Dummheit ist.
 In den 30er Jahren des vergangenen Jahrhundert existierte eine Assoziation revolutionärer bildender 
Künstler Deutschlands. Sie waren sich darüber im Klaren, dass ein Bild mehr sein kann als 1000 
gesprochene Worte. Ich denke, es gerade unsere Verantwortung, die wir das auch wissen, der Mehrheit der 
Bevölkerung den Zugang zu einer alternativen, der etablierten bürgerlichen „reinen“ Kunst, der universitären 
„Hochkunst“ und der Institution des Museums und des Kunstmarktes entgegengesetzten Gebrauchskunst zu 
eröffnen.
Kunst und Kultur muss wieder Sache der Menschen werden, muss verständlich und erreichbar sein. Lasst 
uns assoziieren zu einer „Assoziation alternativer bildender Künstler“ und unter diesem gemeinsamen Dach 
über Projekte und Kurse unsere Kompetenz multiplizieren bei Arbeitern und Angestellten, Arbeitslosen und 
Harz IV Empfängern, bei Jugendlichen und nicht zuletzt in den politischen Parteien und Organisationen! 
Lasst uns dann auch eine breite Öffentlichkeit erreichen und den ersten Schritt hin zu einer offenen Kunst 
für die Menschen, weg von einer Kunst um der Kunst willen, tun! Lasst uns austauschen, wie mit den 
heutigen Verhältnissen umzugehen ist und über die Wege, das in unserer Kunst zu transportieren.
Lasst uns, jeder in seiner Art eine Ästhetik des Protestes, des Widerstands, eine Ästhetik des Kampfes um 
eine bessere Welt finden und in unseren Werken verständlich machen.
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